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»Als Gottes Freundschaft üuber meınem
elte tand« 10 29,4)

Kulturgeschichtliche Bemerkungen
ıIn theologischer Absıcht

Für Ihomas Pröpper
Der 1C in die Geschichte zeigt eine

starke Wechselwirkung zwischen christ-
licher Überlieferung und kulturelle

nNes Friedensbundes IM eutigen Verständnis
Verständnis Von Freundschaft eın aber SL, wI1e In Bonhoeffers Gefängnisbriefen

Potenzial, das auch eute und 1im Kir: den Freund!, der Beziehungsaspekt INn
chenraum ZUu Beziehungen In ertrauen bender Freiheit und araus resultierender » W,

verwandtschaft« zenund Gerechtigkeit herausforder
usammen mit der griechischen Philoso

phie SINd esS N1IC ufällig die biblischen
ruhgen VO  3 Bund, VON der Freundschaft ZWW1-

@ » Freunde und Freundinnen kann INan sich Sschen .Ott und Mensch, die für das »abendlän
1SCNE« Bewusstsein NOrmativ wurden und auchaussuchen, Brüder und Schwestern nicht.«

Was tschechische Bürger und Bürgerinnen nach noch rägend SInd IC
der russischen upation 968 IMeauf die chsige Beziehungen, N1ICSCVerbun:
so7zlalistischen » Brüder« Tormulierten (und Man- denheiten, MC kollektivistische Blutsbande
che Christenmenschen eZUZC der TU: oder Verklumpungen prägen
Er IM klerikalen Männerbund), al Im akro hatisch Programm und VON Freundschaft

ZWISCAHen enschen ‚und auch Völkern oderWIe 1M 1KTrODerelicC Fkreundschaft hat SChon
VON der indogermanischen Wurzel YITIC » (1e- Städten), oONndern das Pathos VON reiheit,
ben, hegen« mMI1t Te1INel Ü mit ahl und (leichheit und (‚eschwisterlichkeit. Die act.
rwählung. yManche Freunde führen 1INS Ver. iIreundschaft 1st deshalb sSp1t alters e1N OCNSTES
derben, Manc e1N lieber Freund Nı Gut INn der Binnengruppe und darüber hinaus
cher als e1n TUder« (Sprüche 16 gehört als Schattengeschich-

Die Kultur: und Religionsgeschichte der die Feindscha 1INZU der der Frei-
Freundschaft 1st tief eingeschrieben In den Pro heit, das Scheitern freigebender und verbinden-
7265855 der kmanzipation, der Differenzierung, der der Beziehung, der Verrat der jebe, der ass auf
wechselseitigen Anerkennung unterschie:  icher den remden Ist Sp1It alters Freund mMit TreinNnel
Freiheiten. /war edeute » Freund« ursprüng- und mit Friede konnotiert, e1n mit egne

schaft Uund Unfrieden Schwarzweiß malend hatlich (Bluts-) Verwandter, dann £eNOsSseN E1-
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(‚agl Schmitt die Unterscheidung VON Freund Was De] Aristoteles einen noch MUCHAUS
und e1N! gal ZU  3 Kriterium alles Politischen ( geistes-Jaristokratischen und elltaren Charakter
emacht. »O Freund, E ibt keinen Freund« ehält, wird ansa'  e1se INn der StO0a universali:
dieser aradoxe Stoßseufzer STe NIC zufällig sier und auf die Menschheit insgesamt ezogen

eginn VON ontaignes berühmtem SSaYy ein pe. der christlich anschlussfähig sSeıin
und erT1das oroßer e1 (vgl Röm S11 9) wird (‚icero und Seneca SINd CD, die dieses Ide

al willentlicher Übereinstimmung e111:
gEenN und weltlichen Dingen, egleite VON Zu:

Das Hochste ntiker nelgung und NIC ohne ETOS, INn die achantike
elt tradieren Es gilt die oldene egel, gC

kin 1C In die altgriechische Philosophie enüber Treunden sich ver.  en, WIe WIT
der Freundscha: ass eutlich e1ine zuneNnmen: wünschen, dass S1e sich uUuNns gegenüber
de Tendenz ZUT Differenzierung erkennen ten Wie D OUCAau erläutert, hat die:
Freundscha: (philia), ursprünglich UrChaus e1n S @ faszinierende Kultur der Freundschaft, die
kosmologisches Prinzip und ydıe Mutter aller Iu: mindestens In philosophischen und (mysterien-)
genden« (Pythagoras), gera epochemachend 1M- religiösen Gruppen auch gelebt wurde, iInhren
Iner mehr 1INsenhumaner und politischer
eillex10n. e1ine VON Gegenseitigkeit, Offenheit »eagewollter Gegenseitigkeit K
und Gleichheit Beziehung der une!l-
gung.“ Aus der sokratischen ebammenkunst TEeIs S1e hleibt elltaren Minderheiten
erwachsend und die Kultur der Jatoni ten, DIS auf wenige usnahmen Sahnz auf patrlar-
schen Dialoge 1mM IC 1st esS Aristoteles, der die chale und männerzentriert! OoONnNtexte ezogen
griechische paideia auf den nNormlerenden Begriff und STEeTs das um der Sklavengesellschaft
der Freundscha: energetischen Feld voraussetzend (homo-)Jerotisch grundiert. » Das
des unbewegten ewegers, yder VON allen RC Höchste, Was EWUSSTE Ethik der Alten erTTeiIcC
1e wird und selbst NIC lleben kann«>, wird hat, 1st die { heorie der Freundschaft« (Friedrich
Freundschaft VOT allem der des ab ijetzsche)
SIC.  OS und ausschließlich des uten und
der JTugend willen Vollzoge 7U  3 nbegriff
oriechischer Humanität Aristoteles definiert Feindesliebe als HöhepunktFreundscha: als »Aufgeschlossenheit und Ver:
bindlichkeit, die zwischen aufdringlicher &® Die biblischen Zeugnisse e1Nes Gottes, der
(‚efallsuc oder berechnender Schmeichelei befreit Uund e1nNn schlussendlich wechselseitig irel
und abwehre  er Selbstverhärtung oder (bei Bundesver  tnis ermöglicht, eröffnet
(Greisen häufiger Streitsucht«*. Vornehmste Mo: eıinen ganz Blick auf das Phänomen, Ja ET-

t1ve ZUT FTeU:  SN Sind das Gute, das Nützli: SCAIIe esS allererst 1Ird 1D11SC derart der
che, das genehme VOT allem das ute Ent- Bund (sottes mit Israel, ur dieses mit allen
scheidend 1st das deal gewollter Gegenseitigkeit, Völkern und den kinzelnen INn innen, als Freund
NSOTerN die Freunde asselbe Gut(e) llieben und egriffen, Kategorien WI1e E71e-
INn wechselseitiger Kesonanz spiege und reall: hungstreue, Gerechti  ei und Naı In den
Sieren. Mittelpunkt. er immer noch revolutionäre
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Glaube, dass Mensch unabhängig VON SE1- ommuniale Lebenszusammenhang der 1e Nı
nenNn Leistungen oder Fehlleistungen, seinen 13 TÜr christliche X1STeNzZ grundlegend, Ssowohl Tür
ten oder Untaten (‚ottes enD1 und den Binnenraum christlicher (‚emeinden WI1e [Ür
Veist und eibt, seizTt jenen antielitären V1 hre Außenwirkung. Was ür hre weltverän
[US irei, der die elt verändert Freundscha ist dernde Ausstrahlung 1M römischen eIcC galt,
eitdem jedenfalls DL  ipie NIC elitären WITd auch weiterhin die transiormatorische
Minderheiten vorbehalten, ondern jedermann Kraft olcher iotope des 1sUchen gelten.
und jederfrau zugemutet und aufgegeben eil Nach der konstantinischen ende SINnd esS

der ott sraels »eın Freund des Lebens« Weish VOT allem monastische Gruppierungen, die In E1-
neT sensiblen ance VON (‚emeinschaftslebenist, will er mit allen enschen und

Kreatur sprechen WI1Ie mit Freunden e1s und kinzelbiographie (Berufung radikal die kin
/ AZ) wWwI1e mit Abraham Uund Mose (ganz heit VON (sottes- und Nächstenliebe realisieren
anders jedenfalls als der unbewegte Beweger des versuchen. Augustinus mit seinem Freund Aly-
Aristoteles oder der Ott PINOZAS Ooder heutiger, DIUS und (Später) In seiner Lebensgemeinschaft

pantheisierender Esoterik). Oder die Kappadokier SINd Dewegende Beispiele,
T1STUS selbst WITd Zu der

Freiur  SC zwischen ott und den enschen, »demokratisierender Veränderungs-
da er sSeıin eben hingab für die reunde Joh SC des Evangeliums C

mit KÖöMmM 5,9-1 Feindesliebe, als orl
und glaubensethisches Programm, vielen anderen Zentral 1st die (‚astfreund

wird Z  = nbegriff und Höhepunkt VON Freund: schaft gegenüber dem Fremden * Christliche
SC l1er omMm 0S ZUrT »  ehrung des Be: Freundschaft umfasst, WI1Ie später Ihomas VON

gehrens«>, das bliebe eS naturwüchsig Aquin aus.  en ausdrücklich auch die Feinde 190
/war arnen SCNON Pachomius und BeneFreund-Feind-Schema efangen ebe, edenfalls

enselts VON kden » Wer sich VON den (‚eboten dikt VOT » Partikularifreundschaften« In diesen
willig leiten ASSt, 1St der |)iener (sottes. Wer aber klösterlichen Lebensformen offenkundig
N1IC das ebot, ondern MC die Er dem ungestalteter Homoerotik eNT:
kenntnis Herzensrei  eit gelangte, 1st (‚ottes aber der antielitäre, »demokratisieren-
Freund.«© y»(Gott will andere als Mitliebende «/ de« Veränder  Sschub des kvangeliums Dleibt

prägend: Wie der Abt als zweiter TISTUS ater
und Freund se1iner Brüder sSe1in Soll, auch die-

Zivilısation der 1e€ SE untereinander. [)ie Bettelorden wollen
Dewusst keinen (JeWwiss leiben auch nier

O (sewiss: |)ie Iirühchristlich: Gruppen Und patriarchale und ]itäre Motive ange vorherr-
(emeinden haben mMels den Begriff der Bruder: schend, aber aufs (‚anze esehen ist der egalitä
SC dem der vorgezogen VeT- in{filuss biblischer Iraditionen und hristo
mutlich sich VON Mysterienkulten, (NOSsis- zentrischer Erfahrungen auftf die Herausbildung

e1ner ONkKkreien Freundschaftskultur N1IC hochkontexten und mystagogischen Gliquenbildun-
gCN anderer klar abzugrenzen Ooder die veranschlagen.
besondere yÜber-natürliche« Innigkei der Be: /Zum griechisch-römischen und Diblischen

Erbe 1tt das (‚ermanische In (sestalt des Vasal:ljehung hetonen aber der kommunitäre,
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entums, der Lehnsherrschaft, der vertraglich C: Besonders die Frauenmystik der irühen
regelten Anhänglichkeit Ohne den »ygermanıi- Neuzeit kann als erolUüsche Kultur der Gottes-)
chen« (Geist der Ritterlichkeit und der Inne 1st Freundschaft gelesen werden e1N manzipati-
jene christliche Freundschaftsbewegung N1IC ONSSCAU. der besonderen Art, NSOIern nlier das:
verstehen, die der ende ZUT Neuzeit auf die (‚eheimnis der Beziehung ausgearbeitet Wird
Herzensinnigkeit und /ärtlichkei der Romantik und ZWaT In der Tamatı. VoNn N  ung
SCANON VOTrausSswels 7B die /isterzienser mit in
TeTr konkret realisierten dee der (‚ottesfreun: » erotische Kultur
schaft. Wie In Krisenzeiten voller Erschöpfung der (Gottes-)] Freundschaft «
und Ratlosigkeit steis, erwachsen INn dieser ACh:
seNZeEeIT des 102 Jahrhunderts vielfältig Neue Aurf- und kEntfiremdung. EeUSsEe z B iragt Xplizit, »WarT-

brüche, die das Evangelium VON der eıinen (501: eS ott seinen reunden In diesem eDen
(es: und Nächstenliebe adikal realisiıeren VeT- (zuweilen recC lässt?«1S
suchen In INrer Autobiographie hat Teresa VOIN Avila

|Jer geniale Chesterton trifft eIWas chti: die (emeinschaft mit T1ISTUS als (sottesfreund-
2CD, WeNn er INn Tanz VON S1S]1 wieder Neu jene SC entualte » Mit in:  Z ich reden WIe mıit
sinnliche Freundschaftskultur nunmehr erlöst einem Freund, obwohl Al doch der eITr ist. «14

durchbreche sie  9 die das Christentum 1M anz INn der (‚ewissheit e1nNner zuvorkommenden
ersten JahrtausendIunterdrücken MUSS- ung, e1ner schöpferischen Oorlhebe sgl
le, der Daganen Divinisierung des Irdischen der Detende Mensch In se1iner erwıdernden
und Sexuellen WI1derstehen können Iranzis- Freundschaft Uund Zuwendung MC nach
anische YyS der Freundscha: auch mit den lassen
Tieren und Dingen Kreuzzüge! » Wer aber noch N1IC mit dem nNnnNneren Be:
/1st die dee der (Jottesfreund ten egonnen hat, den ich der 1e des

schaft als wechselseitiger Anteilnahme VON .Ott errn willen, sich e1Nn ogroßes Gut doch N1IC
und (Mit-)Mensch entsprechend e1ne monasti entgehen lassen ler ibt esS N1IC verlie:
sche Kultur gelebte Freundschaf! SCANON Hel ren, ondern 1UT gewinnen; denn WEeNl

el auch N1IC vorankommen und sich ühe

»wechselseitige Anteilnahme gebe sollte, vollkommen werden, dass
Von ott und (Mit-J Mensc. d er die Wohlgefühle und Wonnen verdient, die

Ott olchen enschen oiDt, WITrd eTtr doch
VON (lairvaux und seinem chüler: SCANON nach e1inem noch kleinen (ewinn den

Freund Aelred VON RieViauX, dann Del Bonaven- VWeg Z Himmel erkennen Und WeNnNn eTtr

Lura, I homas Kempis, Nikolaus VON der Flüe durchhält, dann hoffe ich auf das krbarmen .Ott-
0EV a kckarts eihnachtsmystik verste die CD, dass ihn noch nlıe emand Z Freund ET“

fTortwährende Inkarnation Christi als (sottsohn: W3| nat, dem el eS NIC vergolten enn
werdung des (glaubenden) Menschen.!! Niko meılner Meinung nach 1st nneres eifen nichts
aus VON KUues betont, esus TISTUS @1 »yeınem anderes als Verweilen Hel einem reun mit dem
jeden enschen IM Sein derart gleich, dass er WIT zZusammenKommMmen, einfach el
ihm viel nniger verbunden ist als se1in Bruder in sein, weil WIT sicher wissen, dass eTt uUunNsSs

und als sSeın NUumster Freund«12. liebt.«1>
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Solche mitten hinein In gesellschaftlichen Prozess der Verinnerli
e1ne Oft beziehungslose elt Uund chafft asen chung, Intimisierung und Romantisierung des

gottgemäßer ehung, 7: B (estalt VON vEe1S zwischenmenschlichen Lebens schreiten Säku:
lichen emeinschaften Jarisierung und Kapitalverwirtschaftung VOTal,

VON SCNreCKlicher e1INdASC IM uUund umgekehrt Wo das en Z  3 au
50-jährigen rieg und der aufbrechenden Sehn: blofß konkurrierender ubjekte werden | 1e-
SUC nach dem » Menschenfreund« 1n jedem He und ehben auch Freundschaft iImmer mehr 1INSs
dichtet Z Paul erhar! Private und Innerliche abgedrängt, selbhst dort

höchst fragile und erst Neu kultivierende Ver»Wann oft meine Herz iM Leibe weint
haltensweisen I|homas VON gul gesagtl.und keinen Trost kann finden,
»  er Mensch 1st dem enschen e1n Teund«,TUIS du mir Ich bin dein Freund,

e1in Tilger deiner Sünden. diagnostiziert Hobbes »  er Mensch 1Sst dem
enschen 00 Wolf.«Was trauerst du, Bruder mein?

Du sollst Ja guter inge sein, Die Wahlverwandtschaften und Freund
ich Za eine Schulden.«16 schaftsphilosophien des Bildungsbürgertums

(samt iNnrer ung) ehören SOZUScBEN
selben Jahr ichtetgelus 11eS1USs »IC Z | ichtseite dieser Entwicklung, die TOTtT:

will dich lieben, me1n eben, als meılınen al SCHhreitende Proletarisierung der Massen Z

Desten Freund«.!/ Solche Zeugnisse intimster Dunkelseite und 1St die Schattenge
Gottinnigkeit und esusnahe aus und Pie: SCNICHTE der FTreu:  SC INn (‚estalt VON e1N!
11SMUS SINd zahlreich (Z:B De]l Friedrich VON SC  al Hass, aC Uund Kriegen 1M 1e. 1Ner-

Spee, NIC vergessch Del Johann eDbastllan SEITS Feuerbachs religionskritische Empfehlung,
Bach und Klopstock]). /inzendortif (Gottes TeUN! (‚ottesireunden Mensche  eunde [Na-

der elt eind), VOT allem Schleiermacher Uund chen«18 (mit seınem Programm »der Mensch
Sailer tellen 1ese Christusireundschaft In den dem enschen e1Nn Gott«), andererseits der

Mittelpunkt 1NTrer und der »Brüder« Kampf al alle IM »System der Bedürt-
(‚emeinde Freundscha: WIrd als BL NISSE«, als welches Zzuerst die
7Ze8SS egriffen und INn Salons ultiviert, Nd!: (esellschaft analysiert hat. Da LNUSS jede: sich
vidualität und Sozialität sich schöpferisch en verwirklichen, OSTe CS, Was S

ten und vermitteln; Kirche soll der Raum e1ler In der sozlalistischen Gege  ewegung au

Geselli  ei und wahrer Freundschaft seın. In tet das Programm universale Völ
den Idealen VON Aufklärung und iIranzösischer kerfreundschaft und (0) Solidarität, IM
Revolution formuliert sich olches Pathos VoNn Kontrast ZUT Unversöhntheit und Ent-
(Geschwisterlichkei In reinel uUund Gleichheit iremdung der Verhältnisse EWISS 1st das (Geld
programmatisch. ygeprägte Freiheit« (Dostojewski) und Nsoiern

e1Nn e  a In der /inswirtschaft freilich wird das
SEe1IDSTA: »arbeitende« Kapital ZAUI  = nbegriff
der Desolidarisierung, DEe]1 dem ehben die FreundIm System der Bedürfnisse
schaft aufhört »  er Sohn des (‚ardeoffiziers

» Beim (‚eld NnÖört die kreundschaft aui!« spürte, dass s1e inren Freundschaftsbund, ZeT-

»Diskretion/Abstand« VOT Bankschalter! Hrechlich und WI1e jede schicksalhafte
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zwischenmenschliche Beziehung, VOT dem Ein: Freu:  SC auf Teilzeit ste. 1st 78 Neu

1Nuss des (‚eldes retiten, VOT jedem Anflug VON agen, WIe weit die Utopie der Teue tragt und
Neid oder Jaktlosigkeit ewanren mussten Das Was als wirklich verlasslıc gelten darti. VWo ka

NIC leicht.« 1 pitalistische Lebens und Denkiformen das /u
sammenleben der Menschen und Völker (die
Nnichtmensc  iche atur N1IC vergessen! gC

estimmen, sSTe Neu die alte Mensch:Die Freundschaft der rısten
el  age auf der JTagesordnung, WIe die verbor:

® olr der Freundschaft« N1IC zufällig und manifesten Potenziale VON eın
der e1ner programmatischen Schrift dus der SC und zerstörerischer EW schöpferisch
Denkwerksta der Postmoderne Derrida, tief verwandelt werden können Wie kann das DIS:
selner Jüdischen erkun verbunden, zitiert herige kErfahrungswissen In Sachen » FTeund-
Nietzsches Vision VON der »Sternen-Freund schaft« und y»Solidarität« gestalterisch genutzt
chaft« » Wir WaTen Freund und SiNd unNns iremd werden?
gewordenzwischenmenschliche Beziehung, vor dem Ein-  Freundschaft auf Teilzeit steht, ist z.B. neu zu  fluss des Geldes retten, vor jedem Anflug von  fragen, wie weit die Utopie der Treue trägt und  Neid oder Taktlosigkeit bewahren mussten. Das  was als wirklich verlässlich gelten darf. Wo ka-  war nicht leicht.«!?  pitalistische Lebens- und Denkformen das Zu-  sammenleben der Menschen und Völker (die  nichtmenschliche Natur nicht vergessen!) ge-  fährdend bestimmen, steht neu die alte Mensch-  Die Freundschaft der Christen  heitsfrage auf der Tagesordnung, wie die verbor-  ®  »Politik der Freundschaft« — nicht zufällig  genen und manifesten Potenziale von Feind-  der Titel einer programmatischen Schrift aus der  schaft und zerstörerischer Gewalt schöpferisch  Denkwerkstatt der Postmoderne. Derrida, tief  verwandelt werden können. Wie kann das bis-  seiner jüdischen Herkunft verbunden, zitiert  herige Erfahrungswissen in Sachen »Freund-  Nietzsches Vision von der »Sternen-Freund-  schaft« und »Solidarität« gestalterisch genutzt  schaft«: »Wir waren Freund und sind uns fremd  werden?  geworden ... und so wollen wir an unsere Ster-  Peter Sloterdijk hat das 21. Jahrhundert  nen-Freundschaft glauben, selbst wenn wir ein-  nicht ohne Gründe das erste »neopagane« nach  ander Erden-Feinde sein müssten.«2° Bezeich-  Christus genannt; bisher noch zechte man auf  nend entspringt aus dem realgeschichtlichen Ge-  die Kreide des Christentums, aber jetzt? In der  flecht von (fragil gelingender) Freundschaft und  Tat stehen mit allen religiösen Traditionen gera-  (stets möglicher) Trennung, ja Entfremdung und  de auch die biblischen Überlieferungen neu auf  Feindschaft, ein Glaube, zumindest ein Sehn-  suchtswissen, dass alles (noch) ganz anders sein  »)Freundschaft auf Teilzeit  soll: der Mensch dem Menschen nicht länger ein  Wolf, nicht länger (ein) Gott, sondern Mensch,  dem Prüfstand: Was würde uns fehlen, wenn uns  Mitmensch, Mitgeschöpf! Politik und Psycholo-  das Evangelium von der Mitmenschlichkeit Got-  gie der Freundschaft sind nicht länger eine Sonn-  tes, von seiner Freundschaft und Treue fehlte?  tagsbeschäftigung oder eine bloß spätbürgerliche  Über die Folgen hat jüngst Habermas öffentlich  Idylle, sie sind zur (Über-)Lebensfrage geworden.  nachgedacht.  Kommt es zu einer universalen Versöhnung  Keine Frage: Tief in die bisherige Kulturge-  in »Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der  schichte der Freundschaft und Liebe ist, wie z.B.  Schöpfung«? Gelingt jene »versöhnte Verschie-  Paz schön zeigt, der Reichtum biblischer Über-  denheit« zwischen Völkern und Menschen, die  lieferungen und kirchlicher Realisationen einge-  Anderssein und Eigensinn schöpferisch vermit-  schrieben. Die Überzeugung von der unbeding-  telt und wirklich Pluralität als kommunialen  ten und unhintergehbaren Gottebenbildlichkeit  Reichtum gestaltet? Die allseits ersehnte »Zivili-  jedes Menschen, der Glaube an die Gottessohn-  sation der Liebe« bedarf also aktiver »Freund-  schaft Jesu Christi und dessen glaubende Reali-  schaftsarbeit« — im Lande »Nod« erst recht, im  sierung bis hin zur Feindesliebe haben schon bis-  Kain-Land der Flucht und Flüchtigkeit, wo »wir  her eine Fülle von emanzipativen und solidari-  uns fremd werden müssen« (Nietzsche). Wo  sierenden Impulsen freigesetzt, die es ohne das  man(n) und frau »postmodern« Lebensab-  Evangelium des Alten und Neuen Testamentes  schnittspartnerschaften bevorzugen und auch  nicht gäbe. »In dieser Offenbarung redet der un-  390  Gotthard Fuchs / »Gottes Freundschaft über meinem Zelte«  DIAKONIA 33 (2002)und wollen WIT uNnseTe Ster eier Sloterdijk Nat das Jahrhunder
nen-Freundschaft auben, selbst Wenn WIr e1N- NIC ohne (‚ründe das NCODALBANE« nach
ander kErden-Feinde sSe1in müssten.«20 ezeich: Christus genannt; bisher noch zechte auf
nend entsprin dus dem realgeschichtliche( die Kreide des Christentums, aber jetzt? der
eC VON agl gelingender) Freundschaft und Va stehen mit len religiösen JIraditionen CT d-
ste Öglicher) Irennung, Ja Entiremdung und de auch die biblischen Überlieferungen NEeu auf
Feindschaft, eın Glaube, zumindest e1n Sehn:
suchtswissen, dass alles BallZ anders Se1IN »Freundschaft aufeilzel &«
oll der Mensch dem enschen NIC änger e1n
Wolf, NIC änger ein) Gott, ondern Mensch, dem rüfstand Was würde unNns ehlen, WeNnN UuNSs

Mitmensch, Mitgeschöpf! Politik und SYCHAOLO das Ekvangelium VON der Mitmenschlichkeit (GOt:
xı1e der Freundschaft SINd nicht änger e1ne SONN- LesS, VONN seiner Freundscha: und Teue ehlte?
tagsbeschäftigung oder eine blofß spätbürgerliche Über die Folgen hat Jüngst Habermas OMentlic
dylle, S1e SiNd ZUrT (Über-)Lebensfrage geworden. nachgedac

0OMM S einer universalen Versöhnung eine age Tief INn die bisherige Kulturge
»Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der SCNICHTE der Freundschaft und 1e ISt, WIe 7B

Schöpfung«? Gelingt jene »VersonNnnte erschie- Paz SCANON zeigt, der eıchtum biblischer Über:
denheit« zwischen Völkern und enschen, die lieferungen und kirchlicher Realisationen einge-
Anderssein und igensinn schöpferisch vermıit- schrieben Die Überzeugung VON der eding:
telt und wirklich Pluralität als kommunialen tien und unhintergehbaren Gottebenbildlichkeit
eichium gestaltet? |)ie allseits ersehnnte » Z1IV1- enschen, der (‚laube die (‚ottessohn-
satlon der 1ebe« bedarf also aktiver » FTreund- SS Jesu Christi und dessen auDe: eal1:
SC  114 1ImM anı »Nod« erst reC.  9 IM sierung Dis hin ZUur Feindesliebe aben SCANON HiS:
Kain-Land deruund Flüchtigkeit, »WITr her eine ulle VON emanzipativen und solidari
unNns Tem: werden MUSSEeN« (Nietzsche) Wo sierenden pulsen ireigesetzt, die E ohne das
man(n) und Irau »postmodern« ebensa gelium des Alten und euen JTestamentes
schnittspartnerschaften bevorzugen und auch NIC gäbe »In dieser Offenbarung re: der
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sichtbare Oott dus überströmender 1e die enseits VoOoN kden erst recC bleibt als die
enschen WI1e Teunde und verkenr mit 1N: oße Herausfor  rung die Akzeptanz des und

nen, S1E In seine (‚emeinschaft einzuladen der anderen SOgar In gegnerische und eindli
und aufzunehmen.« (Dei Verbum 2) cher (Gestalt. Wie vie] Anderssein alsoJ

er VON Frauen und ännern, VON Ja Ssıuchen Yısten und (GJemeinden? »Ja selhs
Alten und Kindern, VON Nechitien und Herren, die Fel  SC 1NTrer egner und Verfolger,
VOI (‚esunden und Kranken sähe nachweislich esteht die Kirche, TÜr s1e sehr ützlich und
anders dUS, gyäbe PS 1ese vermittelte WITd e bleiben« (Gaudium el SDES 46) Was De
Vision universaler Freundschaft NIC /1u selhst- deutete das Onkret? e1 65 IM kon:
herrlichem Iriumph e111| 1st theologisch kein- zillaren y Dekret über das Apostolat der Laien«
erlel Anlass angesichts der gegenwärtigen Kr (Priester und ()rdensleute JEeWISS einges  0S

sen) » MI T1ISTUS noch In .Ott verborgen, ireischöpfungszustände des ‚westlichen) Yisten:
LUMS und der bisherigen Kirchengeschichte. VON der averel des Reichtums !] und auf jene
(‚erade WerT die erNnNaUvlios OSTDaren Beiträge uter edacht, die ewlg währen, weihen S1e sich
cNristlicher Überlieferungen ZUrT Humanisierung
der elt und des enschen unterstreicht, dari » Freundschaft der rTistien &«
VON den krblasten Feindschaft,
wertung anderer, MorTalischer Diskrimi während der Pilgerschaft dieses Lebens
nierung und Exkommunikation nicht schweigen osroßmütig der Aufgabe, die Herrschaft (sottes
und die Vernachlässigung, Ja Denunzierung der auszubreiten und die Zzeitliche Ordnung mit dem
nichtmenschlichen Mit-Welt NIC VETgESSEN. 15 Christi durchdringen und vervoll

Es ware JeWISS iLlusionär, wollte dUus kommnen Sie pflegen untereinander die
kirchlichen Amtsstuben oder noch fachen Freundsc der Christen und helfen e1iNander
Hierarchien Salons der Freundschaft machen In Not« (Apostolicam Actuositatem 4
Aber die schmerzhafte Spannung, Ja Kluft, ZW1- Aber faktisch cheint gerade 1ese antielitäre, d[l-

Schen der 10a und der eallta des kirchli: tika» Politik der Fkreundschaft« noch
chen lstentums ist gerade TeunN! wenig systembildend; (G‚hettodenken und
SC buchstabieren. Berührungsangs herrschen auch christlich Oft

Wie sSTe S 7B mi1t der vielbeschworenen VOT. MMernNınN SiNnd neue) geistliche (‚emein-
»/ivilisation der 1ebe« und Freundscha: INn der chaften oft VON eindrücklicher Beziehungskraft.
Kirche selbst ZzWwWIischen Priestern und aien, Auch In der ‚akademischen)] eologie 1Sst
ZWISCHen Fkrauen und Männern, ZWISCANeN die Kategorie der Freu kaum be
Gleich: und Andersgeschlec  ichen? Wie STe timmend katholischersei explizit UT In der
0S die mit den Tieren, die Lie: istologi eier Hünermanns?2! und In der
be den Dingen? arum geht es gerade auch Iheologie Ihomas Pröppers?2, evangelischerseits
In CNrIisÜichen und kirchlichen Kreisen oft Y1- Del Konrad OC und auch DEe] Walter Sparn. [)ie

intradisziplinäre Zersplitterung dergide, moralistisch, beziehungskalt 7117
cheint nNier die Tele Entfaltung ireund Fächer und kirchlichen Handlungsdimensionen

schaftlicher Bezi UrCc moralistische ver)führt dazu, dass MeI1s 11UT In
Normen und religlöse Wertungen oft e1N: erDaull! und IM ambıvalenten Inne »SPI-
geschränkt und Dehindert? rıtuellen« lexten Z  3 WIrd
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Wenn denn Feindesliebe und eucharistische Weiterführende Literatur
(Gastfreundschaft »IUr euch und (!) fÜür alle« edardus Brehl/Kristin (Hg.), Feindschaft. Kultur

und Struktur, München 2002christlich zentral SiNd, dann e NIC NUurTr
Jacques Derrida, Politik der Freundschaft, rankfurt

e1ner selbstkritischen Relecture bisheriger e1N! a.M. 2000
chaften se]jen S1EehauOder eritien Ders., Über die Freundschaft, Tankiur' a.M. 2000
ondern auch e1ner umiassenden geistlichen (: Georges Duby, el Frauen 1Im Jahrhundert,

Frankfurt a.M (3 BändeeNsive »des erstien Schritts« auf andere A WI1e
Jaques Follon/James CEVOY, Dagesses de amitie

e{Wa 1M >Synodendokumen »UNnsere offnung« I 9 Freiburg/Schweiz 7000
programmatisch Tormuliert Wenn denn Ott ichel 'QUCAaU. Sexualität und ahrhei 1-111,

yrankfurt a.M 9083(!) enschen wWI1e Teunden spricht,
Jochen Hörisch, Gott, .eld und UC Zur Logik derWenn eTr alle auf den VWeg jener Feindesliebe ruft, jebe, rankfurt a.M. 083

die e1Nne allumfassende Versöhnung aller mit eter VON Matt, Liebesverrat. [)ie Ireulosen In der
lem 1n ihm erreichen soll, S hat dies sowohl Literatur, München 089

diagnostisch WIe therapeutisch, enthüllend WI1e (Jctavio Paz, |)ie doppelte Flamme, Frankfurt 995
Joseph Ratzinger, Die christliche Brüderlic.  eit,aufdeckend Konsequenzen, eren Ausfio  uNe:

München 960
runhg Dewusst mit einem abgebrochen se1 Aelred VOIN RieveauX, Über die geistliche Freundschaft,
»{ Trier 978

bist auch Dei ıunseren Feinden, Wilhelm SChmid, Philosophie der Lebenskunst, 1ne
Grundlegung, Trankfurt a.M 999

deine Luft Konrad .OC. (‚ottes wahre l1e Theologische
1St der aum für (‚efühle Phänomenologie der jebe, übingen 2000
und Gegengefühle, Teilhard de Chardin, Briefe Frauen, reiburg 088

für an und Widerstand,
für eCcC und Gegenrecht,
und jeder Von uUNs

hätte dich gern für Sich
allein.«23

Jeirıc| Bonhoeffer ım 12 Issende Unwissen-Konrad Ock, Gottes wahre Friedrich Nietzsche,
rıe VO  3 3.1.1944, 1e Theologische heılt Fröhliche Wiıssenschaft V,
Wıderstand und rgebung, Phänomenologıe der J1eDe, einrıc Seuse, ucnlenın (Werke ed Schlechta
(GGüterslioh 998, 290 {t. übıngen 2000, /70 1 der eıshel X eutische 163 279
/ Vgl Nıkomachische Clemens VonN Alexandrien: mystische Schriften, Vgl eter Hünermann,
168 eppiche VII 319 19806, 244 f Jesus YISTUS Gottes ort

S0 die erunmte FOormu- So uns SCotus Opus Jleresa VOnN Avila: Das In der Zeıt. Fine
llerung des Arıstoteles Im OxXxonleNse S21 Buch melnes Lebens, Kap. systematische Christologie,

Buch der Metaphysık, Vgl dıe Tu Arbeıt 376 reiburg 2002, 556 Münster 1994, Hes. 347 {t.
nOchst Tfolgenreic für dıe Von Joseph Ratzınger. 15 EFbd Kap 65° 22 Vgl Ihomas Pröpper,
Verhältnisbestimmung von Vgl dıe Benediktsrege! 16 Evangelisches Evangelium und freiıe
außerchristlichem und DID- ernun Konturen eınerz Kapitel 53 Gesangbuch Nr. S73
Ischem Gottesverständnıs. Summa theologae |1/ 17 Gotteslob 558 theologischen Hermeneutik,
* Vgl. Nıkomachische 18 Vgl LudwIg Feuerbach, reiburg 2001, DeSs. 266
108 26-30 In der Predigt 10 In Meilster Das Wesen der elıgıon, 300 {t.
/ZusammenfTassung Von ckhart erke LeIpzIig 849 23 Gottfried achl,

Ph 106 Fd Largıer, Frankfurt/M 19 Sandor Maral, Die Glut, Maiıluft ınd EISgang,
S50 der Leitbegrı In 1993, 127 München F999. Innsbruck 1989, 33
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